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Zur Einführung der zentesimalen Winkelteilung 
in der n euen Katastralvermessung der im Raiohs· 

rate vertretenen Königreic he und Länder. 
Von Professor Dr. A. Semerad in Brünn. 

Nach der Beendig·ung· der für die Gradmessung·szwecke streng wissenschaft­
lich ausgearbeiteten trigonometrischen Triangulierungen in der österreichisch­
ungarischen Monarchie beabsichtigt man ihre wertvollen Ergebn isse als Grundlagen 
der neuen Katastralvermessung zu nehmen, um die alten KatastrnlpHine des 
Gebietes der im Reichsrate vertretenen K önig-reiche und Länder sukzessive durch 
neue Pl�ine zu ersetzen, die den erhöhten Anforderungen der Neuzeit genüge 
leisten sol.len. 

Es handelt sich dabei in erster Linie um eine zweckmfülig-e Wahl der 

Koordinatensysteme, mit Hilfe welcher die E1-g-eb11issc der oberw�ihnten trigono-
- metrisch en Triangulierun g·en auf eine für die Landesvermcssung-sz\recke geeignete 

Form zurückgeführt werden sollen. Auf die Lösung dieser Aufgabe beziehen sich 
die Abhandlungen des Autors, die im « Technick)' Obzot'» im J ahre 1907 und 

in dieser Zeitschrift im Jahre 1 908 verö ffentlicht wurden. Es waren da die Ko­
ordinatensysteme in Meridianstreifen mit konformen Koordinaten in Vorschlag 

gebracht, ;ilrnlich wie Ch. La 11 e man d dieselben in Frankreich för die dortige 

neue Katastralvermessung vorteilhaft ang·ewendet hat. 
Diese Anordnung neuer Koordinatensysteme ist dann im Prinzipe aus diesen 

Arbeiten in den amtlichen l�ntwurf übernommen worden , so wie derselbe in dem 
Schriftstücke: «Gru nd z ii g e. Meridianstreifen in Gau:s'scher (konformer) Projek­

tion als Koordinatensysteme der im Anschlufl an die Triangulierung erster Orcl­
nung des k. u. k. militärgeographischen I nstitutes zu bewirkenden l\icutr.iang·u­

lierung des Gebietes der im Heichsrate vertretenen I\:önigreiche und Uinuer» 
enthalten ist, beziiglich dessen das k. k. Finaniministerium das Gutachten der 

hiezu berufenen Institute eingeholt hatte. 
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· ... Dadurch ·wurde d.er amtlichß Versuch, eiue ni,odifizierte stereog-raphische Pro­
jektion für· die KatastralSysJe:me anzU\\"'endeu, so wie er vor der Publikation· 
1t�ßitier öberwälinten· Abha,ndhn1g·en' tatsächlich b'esfancleü)tatteJ . . g anz fallen ge­
fassen;.' w.as: durch meine :Kföeiteh- angestrebt wurde, ist als�� niä1t iwecldos 
geblieben , sondern ist i1�soforne erreicht worden, als die Lösung· dieser ,, eit­
tragenden Aufgabe iti den richtigen, :ron mir a:ng·eg· bene11 Weg gel itet wurde. 

Dieser· tatsächliche Erfolg diente als Ansrorn, weiter dahin zu wirken, 

daß d:fe. gruudleg�nden Arbeiten der. trntten Katastralvermessm1g hrnn sokJrnn 

FortS<:h:fitt bedeutei11 wie man denselben von .einem ne.uen Werke von solch ., 
h0her Wichtigkeit unb d.i ng-t fordern muß. 

_ In deqi Guta·chten i:ib.er die oberw�iirnt n «Grundzüge� ist deshalb d�r Autor � 

111 dies.em Bestreben noch. weiter gegangen, als in den anfangs ziticrlen Ab­
handlungen 1.md hat die Ei11führung der neuen Winkelteilung (zentesi m ale Teilung 

desi Quadranten ) und die Annahme des ;rreenwi ·her :Meridians als Anfangsmeridian 

für die Zählu�1g der geographi schen Längen in Vorschlag- gebracht - For lerun­
gei1� �ve1clrn, a11läßlich dieses runfangreichen geodätischen Unternehmeiis jetit 
akut ,we'rden. Ich . eni:cht es für zweckmäßlg; 1n �iesem geeigneten Augcn�blick 
di'e. Ai1fmerksa.rnkeit de·r Fachkreise,. d1e entsehieclen an der K.a,tastralverme sung· 
interessiert sind, auf diesen Gegenstand zu lenken, bilden doch die Ergebnisse 
der Katastralvermessung zttmeist die geornctrische Grn1Jdl�Lge für verschiedene 
technische Zwecke. 

· 

Die Einführung· der zentesimalen Winkelteilung· i�t von tats�i.chhcher spezi­
el,ler v\!idltigkeit iür die eigentli he Katastralvenncssung, \relchc wir da in rster 
Linie vor Aug n haben , un d so erscheint jetzt der p<'lssendste Zeitpunkt, um für 
die Einführmi-g derselben bei diesen Arbeiten einzutreten. 

Die neue Katastralvermessung· stellt ein \iVerk von großer Bedeutung dar, 

welches auf eine ganze Reihe �on Dezennien geodtitischc Grundlagen für eine 
g·anze Menge von verschiedenen tech nischen Unternehmungen liefern soll. Es ist 
nicht richtig, diese.lbe bloß als ·ine Hilfsgrundlage für spezielle ·Kat'1st rzwecke zu 
betrachten, sondern man muß Sorge da.für tragen, laß sie den möglichst: breitesten 
technischen Ai1forderu.ngen, die man an dieselbe stellen ka1111, im größten lVIaße 
Geniige' leistet und einen \Vahren Fortschritt in 1rnscrern Vermessungswesen be­

deutet. Dies erzielt mnn,. indem 'tlle sich bietenden Errungensclrnft n 'luf dem 
· 

Gebiete d'es V rmessungs\\'esens an g·ieb.ig ausgenützt und alle l ie tiefgreifenden 

Reformen durchgeführt ·werden, für welche sich jetzt die beste Gelegenheit biet ·t. 
Eine sol 'h tief ein drneidende I{eform ist die Einnihrung der zentesimal n 

Wink ltcilu11g des Quadranten Die. er Gegenstand wurde in der Lit ra.tur schon 
vielseitig behandelt, ::}ber trotzdem rscheint es nötig, gerade jcti'.t d msclb n 
die ed�öhte i.1fmerksf�rpkeit zu widmen, und zwar mit H.ü

.
cksicht. �dar::lltC, daß r 

ebe11 rne lche dtlr hgreifende .Reform darstellt, für deren V ·rwir•li ·hung gerade 
j tzt b i uns der entsch idende �Ioment gekommen ist. 

, Die bisher bei, �ns benützte sexage imale WinkelteiluJlg rührt aus uralten 
•· Z�it�n. her. Wie die 'Gesc.J1ichte lehrt, haben die Babylonier schon vor l<Lhr­

tal;iscitd�I) dieselbe angewende t . Sie ist ein willkürlich ohne jede ma.tbematische 
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Begründung angenommenes Teilungssystem. Seit den ältesten leiten tradiert 
man ihre Airnendung von einer Generation auf die andere, ohne daß irgend 
·wel ·.he theoretische oder praktische Begründung über die Unersetzbarkeit dieses 

ystems durch ein anderes Winkelteilung·ssystem bestehen wiirde. Seine wieder­
holte Anwendung in g·e wissea Fi.Ulen hat den G run d  in dem Bestreben, den mit 
der Einfi.ihru1w eines neuen Winkelteilungssystemes \rerbundenen tief einsch nei­

dend n Veränderungen auszuweichen. 
Lagra nge war der erste, welcher, die Vorteile des Dezimalbruches hoch­

haltend, den Vorschlag flir die Einführung der zentesimalen Teilung· des Qua­

dranten schon im Jahre 1 782 gemacht hat. 

Aber erst nach der Einführung des neuen dezimal �n , ysternes für Maß und 
G wichte haben die französischen Gelehrten in Frankr ich zu Ende des X\1111. 

Jahrhunderts die Verbreitung d s Dezimalsystemes auch auf die Wi11kelteiln11g· 

iibertrag n. Ein bedeuteudes Verdienst um die Einführung· d s zur /'.cit vorg-c­

scl1fagenen dezimalen Winkelteilungssystemes lrnt sich Ch . .Bord r.L erworben, 
w 1 her im Jahre 1792 die Berechnung neuer Tafeln der siebcnstelli�i·en Logari thmen 
der trigonometrischen Funktionen in der neuen Winkelteilung- becn !et hat, die 
dann im IX. Jahre der Hepublik durch ]. l . ]. De l am b r e publiziert wurden. 

In die geodätische Pra:--:is wurde die Anwendung- der n uen Wi11keltcilu11g­
s hon durch De 1 am b r e t11H.I .l\l c h ai n bei der zu End de„ XVII!. Jahrhundert. 
durch beide erwähn ten Gelehrten ausgearbeiteten französischen Grad m e.ssu 11g­
eing·efi.ihrt. 

La p l ::i c e hat die An\\ endung der n tien Wi n k e l teilung 11il:ht nur in der 
Geodäsie, sondern auch in der Astronomie empfohlen. Er selbst l1at dieselbe in 
sein ,m großen \i\!erke • Mecanique celeste» ben[itzt. N bstdern hat r auch Tafeln 
für Pla11eten in der ncu.cn Winkelteilung v rfaßt, damit er die ·elb · durch ihr 
An\\'e11dung- theoretisch und praktisch unterstützen könne. 

Seit dieser Zeit haben französische elehrte \\· i cd c rh lt bei g-eeigneten (;e-
legcnhciten u.uf die Vorteile des zcntesinrnlen Wink l L eilung-ssys t e m s !ting·ewicsen 
und dasselbe zur allge m ein e n  Beni.itzung· empfohlen. Es erschC'int wohl hier am 
Platze, des folgenden rteil s L · V c r r i e r's über die neue Teilung zu g-eden­
k- n: «Die neue \Vink·,heilung wird von den m ei: t en französischen (�eodiitcn 
schon seit inem Jahrl1undcrt benützt. Die la ei erzielten \\1rtcile haben das 

Übergewicht der n uen Teilung- gegenüber der alt ll T ilung \1·ic für lnstrumenlc 
.o auch fiir die B re chnung clikumentierh. (Beri'ht v 111 Dcrrccagaix in der 
« '\cad�mie de, sei 11cts. Comptes rcntlus CXJl.,<, ._'eil _77). 

Auch i11 d 11 Verha11dlrn1g·cn der in1ernation::ilrn Erdu1cssu11g· haben sich 
wicderh lt fr�tnzösisch c-; Jrhrt.. für d.ie neu' Winkelteilung ring-es l1.!. In dc11 

�itzung·sberichten der pcrrn,rncnten 1( mrnissio11 fi:ir die enrnp�iis hc Gradmessung· 
in Brüssel .im Jahre 1876 en1liiill li' Tagesordnung den Punkt 5 c: 

«Gebrauch d 'r hund 'rtl iligen ·Kreist ilunR bei <len g-cocb.tis ·h n I\rbcit 'll 
und Feststellung einer hier·rnf beziiglichen Norm für lic Puhlika1i1)11en <l r Grad­
messttng». Fiir diese nerorm sind der l\.ommand::mt P c rr i c r und der <..Jencral 

de V e ·chi, damals Z'\\'ar oilne Erfolg, eingetreten. 



In den Sit�ungsberich!en der VU. allgemein,en Konferenz derselben Ver­
einigung, die im Jahre 1883 in Rom abgehalten wurde, haben die französischen 

Bevollmächtigten, der Kolonel Per r i e.r und der Astro11oii1 Ivon V i 11 a r­
c e au, die Ergänzung der Resolution betreffend die Einführung des einheitlichen 
Meridians und der einheitlichen internat io·nal en Zeitrechnun'g mit folgendem 1 
Passus befürwortet: «Es soll nach ihren Ansichten die L�'mng der hage der 

einheitlichen Längen- ui1d Zeitzählung, welche mit der dezimalen Winkel- und 
Zeitteilung im Zusammenhange steht, gleichzeitig erfolgen». Die Frage wurde 
einer .Kommission zugewiesen,. die leider üher die Beschlußfassung einer dies­
bezüglichen akademjschen Resolution nicht weiter fortgeschritten ist . 

Die Vorteile der neu'en Teilung geg·enüber der alten sexagesirnaleH Winkel­
teilung sind, was die Erleichte�·ung des numerischen Rechnens, die Anordnung 

der Berechnungen und die Einrichtung der Meßinstrumente anbelangt, in den 

ei!izeluen Punkten bedeutend. 
1. Das numerische Rechnen erscheint in diesem ·winkelteilungssysteme, 

wie es schon bei dem Dezimalsys teme selbstverständlich ist, viel einfacher und 
richtiger , weil .man die Rechenfehler viel leichter vermeiden kann als in dem 
alten Systeme: 

2, Das Aufschreiben der Meßresultate ist einfacher-- und liefert dadurch 
entsprechende Ökonomie in der Arbeit so wie in den Materialien. 

3. Die Konstruktion der Teilung und der Ablesevorrichtungen würde dann 
einheitlich in dem Dezimalsysteme erscheinen. 

Die hier ange lührten Grundsätze gelten zwar allg·emein, doch kom men sie 
bei der Katastralvermessung speziell ganz bedeutend zum Ausdruck; denn gerade 
in diesem Vermessuhgszweige handelt es sich um ein riesengroßes Ziffernmaterial 
von Winkeln, so daß der Vorteil der neuen Teilung gegenüber der alten Teilung 
hier noch im höheren Maße hervortritt. 

Es sind da folgende Punkte hervorzuheben: 
1.l) Man bekommt ein einz iges System in allen Meßresultaten . 
/J) Bei der Aufschreibung der ·winke]werte entfäll� das besonders getrennte 

Aufstellen der ganzen Grade, Minuten und Sekunden , weil die Resul tate dann 
als ·Dezima1briiche erscheinen und so kommen auch die betreffenden Drucksorten 
zur Vereinfachung . Das bedeutet eine gewisse Oekonomie in den Drucksorten 
für trigonometrische und polygonometrische Manualien, die nebstdem auch über­
sichtlicher werden. 

c) Auch die trigonometrische11 Berechnungen , welche den hauptsächlichsten 
und m it den größten Kosten verbundenen Teil der Arbeiten der Katastralneu­
vermessung bilden, werden dadurch. vereinfacht, da an Stelle der getrennten 
Grade, Minuten und Sekunden, dann Dezimalbrüche treten. 

Weiters ist• es nicht nötig , beim Addieren ganzer Kolonnen von Winkel­
werten di'e Sekunden in volle Minuten und die :Minuten i' volle Grade umzu­
wandeln, sondern man geht e.infach so wie bei der Addit ion der Dezimalbrüche vor. 

Bei dem Awfsuchen <ler trigonometrischen Funktionen von Bögen, die größer 
als die der Tafelwerte sind, ergibt sich der bekannte Übergang in den ersten 
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Quadranten ganz einfach durch Unterdrückung der Hunderter und dmch Beri.ick­
sichtigung der korrespondierenden Funktion und des Vorzeichens. 

Auch die Bestimmung· der trigonometrischen Funktionen für sehr kleine 
Winkel gestaltet sich in dem neuen Winkelteilungssysteme bei Beniitzung der 
betreffenden Tafeladditamente bedeutend bequemer. 

Die Anordnung der tabellarischen und graphischen Rechenbehelfe er­
schei nt im Dezimalsysteme übersichtlicher ttnd einfacher und es gewinnt die ganr.e 

Anordnung der ziffermäßigen Berechnung mit Benützung der Dezimalbri.iche für 
betreffende Winkelwerte an Übersichtlichkeit. 

Diese Vorteile des lH�uen Winkelteilungssystemes vor dem al ten sexag·esi­
malen Systeme wurden schon in verschiedenen Publikationen anerkannt und zum 

Ausdruck gebracht. Es ist mög·en hier noch einige /,itate angerlihrt wen! n. 

Prof. Dr. l' ö rs ter schreibt im Vorworte zu den Gravelius-Tafeln: 
·Sieht man etwas näher zu und betrachtet man zugleich die Lehren, welche 

in der erfolgTeichen v:rbreitun g des metrischen Systemes enthalten sind, sn 
stellt sich die Entscheidung durchaus zugunsten der l\onscquenzen, weli.:he da­
mals von den bedeutendsten J\fönnern Frankreichs (Dczimal:\·stcm) o-ezoo·en . h b 
wo rden sind . 

Was insbesondere die Dezimal-Teilun; des Q uadranten betrifft, so lieg·t an 
vielen teilen der Nachweis vor, daß bei allen trigonometrischen Hechnungen, 
also innerhalb der gesamten Astronomie und Geodilsie, durch die Anwendung· 
dieser Einteilung· ein sehr bedeutender Gewinn an Zeit, sowie an Erleic11terung 
\lnd Sicherung erzielt werden kann. Und zwar wird im allgemeinen selbst dann, 
wenn diese Berechm1ngen ihren Ausgang· von Winkelmessungen an Instrumenten 
mit alter Teilung nehmen und die Schlußergebnisse wieder in Ausdrücke nai.:h 
der alten Einteilung umg-esetzt werden mi.issen, die Summe d r Vorteile, welche 
die Anwendung der Dezimalteilung des Quadranten bei den trigonometrischen 
Rechnungen bietet, in der Bilanz uoch ansehn Jjcher überwiegen, sobald nur g . 

hörige tabellarische Hilfsmittel vorlrnnden sind, um die Umsetzungen von den 
Winkelausdriicken aus der alten Einteilung in die dezimale und Hmgekehrt einiger­

maßen zu erleichtern. 
fozwischen ist man sich in der Geodä, ie1 insbesondere in der sog·enannten 

niederen Geodäsie, der Vorteile der neuen Winkclausclriicke so d 'utlich und nach­
haltig· bewußt geworden, daß man unter der \i\ i rkung entsprl'chcnder französischer 
Anreg·ung·en sogar dazu übergegangen ist, zahlreiche kleinere Meßinstrumente 
mit Dezimalteilung des Ouadranten heriustellen, j eclcnfalls aber sich der Vor1eile 
der Rechnung auf dieser Grundlage mehr und mehr zu bcnüichtig 1H. 

In seinem Referate i.iber die Jorcbn'schen Lng·rtrithmentafeln fi.ir neue Kreis­
t ilun?' sehr ibt Herr Sc h 1 e b a c h : «Ich muß ge. khen, dat3 i h fri.iher auch zu 
denen gehörte, welche �ich für die neue Kreisteilung mit Hi.i ksi ht auf gewisse 

Vorteile der alten Teilung, wie die �löglichkeit fortgesetzter Halbierungen, grüs­

serer Übersichtlichkeit �der Skala, nicht besonders erwärmen konnten. Nachdem 
ich mich im� Laufe � der Jahre überzeugt habe , wel her bedeutende Gewinn an 

Zeit und Sicherhei t der Rechnung bei Anwendung der neuen Teilung erzielt 
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wirdi  möchte - i ch u n ter keinen Um stan den be i - den Messun gen u n d  R ecli n ungen 
der Katasterverwaltung wieder zu der alten Tei lung zurückkehren i> . 

Man könnte au s verschiedenen Publ ikati o n e n  n o cl1 an dere Außerungcn zu­
. gunsten der neuen Teilung· reproduzi eren. Man kann _ wei ters des Pro f. Dr. 

W. J o r d a n  und Prof. Dr. H a m m e r  gedenJ{en , die öfters auf die Einführung 
der neuen \iVinkelteilung h i ngewiesen. haben .  

Zweckmäßiger ·erscheint  es , di e Einwen d u n ge n  z u  :'f)ehan d el n , d ie  m an 
gegen die _ n eue Tei lung· u n d  · zug�nsten der alten Teil u n g  g·ern e  h ervorheb t .  

Dies ist d i e  Mög·l ichkeit · der wied erholten Hal b i erung sowie d er Teilung 
durch 3 und 4, welche das alte System bietet und wekh e in spezi ell e n  Fäll en 
auch .zweckmäßjge Anwe n dung fi nden kann .  Di eselbe l ie t  rt auch i n  beso n deren 
Fäll en gewisse Vorteile; l\fan vergiß t  da aber, daß diese Vortei le der al ten Tei l u n g­
n ur von einem ganz verschwin den den \\Terte gegen über  d e n  Vorteilen erscbei�\en ,  
welche der dezimale Charakter d e s  n euen Systemes der  \\ inkelt e i lu n g·  l i efert.  

Öfters w ird die Ivlög-l ichkeit  der Konstrukt ion des W .i nkels  von 60° '
so w i e  

der l eicht z u  ermi t telnden \i\T e- r te der Funkti o n e n  von 3 0�, 4 5 °  u n d  6 0 °  angeführt .  
Dazu ist  zu bem�rken ,  daß doch die  graph i sche Konstruktio n  in  d n trigon o  
metrischen Berechnunge n ,  u m  welche e s  sich eigentlich handel t ,  n i chts z u  tun 
hat un d daß i n  der Vermessun gspraxis die  genauen Wert e  von 3 0 ', 4 5 °  u n d  600 
fast n ie  vorkom n en. 

Speziell j ene flUl e, in welchen es s i ch um die K onstruktion und Prü fung 
der u rsprünglichen Tei lttngssl' alen han d el t, s i n d  j e tzt  ganz vere1nze1 t ,  d a. man 
wei t ers wohl größtentei ls  bloß Kopien zu k.o nstru i eren bat. A lso auch i n  der  

h öheren Geodäs i e  u n d  in d er Astro n o m i e  haben d iese Vorteile d er al ten Winke l ­
tei lung in cli eser Richtung viel a n  Bedeutung eingeb üßt .  Umso wertloser ist  die 
Berechtigung d ieser Einwendung i n  der ni ederen Geocläsid , wo m an schon M eß-­
instrumeilte mit  der Teil u n g  im neuen Systeme zur Disposi t i o n  h at ,  deren Er­
gebnisse man also di rek t zu den Berech n u n gen in d i esem Sy.'terne benüt zen kann .  

Eine  andere Einwendung betrifft die Tatsachei daß das n eue Tei l u n gssystem 

ebenfalls ein künst l i ches i st, so wie das al t e .  D azu kann m a n  bei fügen, daß es 
aber doch zur Zei t  d as b este System i s t ,  welches gegen das a l te  System viele 
und ganz bedeutende  Vorteil e besi tzt und das in  Zuku n ft vie ll e i ch t  n iemals d urch 

- e i u  besseres System er etz t  werden wird . 
Für die  alte Winke l tei l u n g  spricht  wohl e i n erse i t s  das kostbare Materia l ,  

welch es i n  der alten wissenscha ft l i ch e n  Liter :üur n i ederg·elegt ist ,  i n  wel  h er m a n  

· d ie al te Teilung b e nüt zt h atte und anderse i t s  d ie  vorte i l haft � Verb i n d u n g  dieses 

alten Systemes m i t  der Zei trech n u ng. Dieses ist aber in d r Astronomie u n d  
t-ei l w eise i n  d e r  höheren G eo däsi e  i u  berücksi ch t igen . In der n i ederen G e o dä i e  
und besonders be i  der Katastralvermessm;g gibt  e s  abe r  k i n e  direkte Verbind u n g  
ini t  der Zei t tt� d so exist ieren al so von d iesem Standpunkte au s gar ke ine  
Hin dernisse .  · ' 

Eine w ich t ige Einwenclun1'>· gegen d i eses System i:t1 J de te  s · i n erz e i t  der  
. Mang·el ai:i Rechentafe ln  u n d  R echenbehel fe n .  Was d i e  Rt hent a fe ] n  anbelangt ,  

so siud . dur h p_-ie ersten Propagatoren des ueuen W i nkel t e i l u n r,;ssystem es, nlirn · 

. ,  . •' 
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l i eh d urch französisch e Gel e h r t e  sel bs t  log<1.ri th rnisch - tr ig·on ometrische T a fe l n ,  so­
wie au c h  Tafe l n der gem e i n e n  trig n o m e t risch e n  Fun kt i o n e n  fü r die z n tcsi m a l e  
Wi1 1ke l tc i l u n g  verfasst word e n .  E s  ersch ei n t  al o d ieses H indernis als g;anz  be­
sei t igt .  G rade d u rch d ie  l3erech n u ng der  Tafe l n  iii r l i c  neue Tc i l u n �  hat  
r o r d a  prak ti s c h  d ie  E i n fi. i h ru ng des n euen Systeme. der  Wi 11 ke l tei l u 11 g- a m  
ausgi ebigsten  u n terstü t z t .  Es m ögen h i er e i n ige T;Lle l\v rk ' fü r  d i e  n e u e  Tci i u n g­
crw1lh n t  werden , u m  d ie  ganze A blnn cl l u n g  über d iesen G ege n · t a n J  z u  crg·:i n zen : 

« T�tb l cs du c a uastre � berech n t v o n  P r o n  y i n  der  Z e i t  1 7 0+-· l / <J f) �i u r  
1 4  D 1z im:i.lste l lcn .  D i e  L1n tersu chu n g  d erselben h a t  d i  !-:: ommiss io11  \'Ol l  d e n G e ­

leh r ten L a g· r a n g c, L a p l a  e u n d  D e l a rn b r c  vorneh men l a. scn .  D i ese Ta[e l n  
s i n d  i n  Y:wei Exem plaren .i m  i\lan uskri p tc vorh an d e n ,  nl l l  d e n en J as ei n e  i n  der 
Bib l ioth k des « Inst i tut  de  France » ,  das andere im � O bsen a lo i rc 1 1 a t i <m: L i  1 � i c h  
bef i n d e n .  

« Tab les t rig- nome tr iqu  s e t dcci m a l cs e tc .  p:-ir C h .  H o r d a „ puh l i 1. i l' 1 · t  i tn 
L ' .  Jah r ' <l ·r R epuhl i !Gr d u rch D c l a m  h r e. D iese l ben si n 1 . · i cb rn s l el l i g- .  

« Tarcl vo1 H o b  e r  t u n d  I d e  1 e r»  l 1 emusg·cg-clJ c n  i m  J :th re J / <JC / i 1 1  J erl i n  
u n d  berec h n e t  u n f er d er u fs ich l v n 11  L a g- r a n g c . D i esdl  c i s t  si i.: b e n slc l l ig- .  

Ta,b les y)or tatives  c l c .  j lar F ra n 1'n is  '. a l l e t · , hcrnus • "C'"C'bcn in  Par is  i m  ) . l..., :"") J ahre l 7 9 5 .  Di esel ben s i n d  Yicr zch nstc-ll i g-.  
« Ta b l es e t c .  p a r  P l a u z o l e S »  si n d  sechs · t c l l ig-,  Y n m  l c lz tc 1 1 m a! c  i m  J :tl i re 

1 83 0  g d ru ckt .  
« S e r v i c e  g e o g n q h i q u d e  l ' A r m  � e . Tal lcs  d s lqgari t h m es :'1 h u i t  

d � ' i m ales etc.  Paris 1 8 9 h .  
« S e r v i c e  g e o g r a p b i q u e  de l ' A r m c c . rOU\ 'll' l l es tab 1es d s J ogari th­

in c .  �L c i n q  dör imales. Paris 1 90 J .  � 

« J o r cl a n . Logari tbmis  'h - trig-o n o m ctr i  · 1: hc  T:L lel n für n r u c  (zen tesi lll a le )  
Tei l u ng  m i t  sechs D e1. i m a.l st l l cn .  S tu t tgart 1 89�- .  » 

«J o r d a n .  Op us Palat i nu m » . H a n n o \'cr  u n cl L e i pz ig· 1 8 0 7 .  
« G a u s  s .  F i.i  n fs t c  l l igc l og:tri tl tm isch- l r igo1 10  m c t r i s  ' h  c 'fa i"l· l n  fü r  Dc/.im a l  · 

t ei l u ng des Quad ra n te n • .  H a l l e  J 90-J.. 
• G r a v e l i u s.  l\1eue f i.i n fste l l i g  logari l h m is c h - t rigo n o m etris 'hc Tafel n fi i r  

neue K reis t e i l u ng » .  Berli n 1 8 86 .  
(( Prof. N. J a  d n n z a .  Tach ymeter-Ta fel n für z e n t esi m al e  \V i nkeltci h tng,  

l e u ts h c  A u sl:i·ab e von E. H .  a m  m e r . Tu r i n 190-� � u .  a .  
Nebstd c m  Ü> t n o ch e ine p·a u z c R e i h e  v n 'J'<L fe l n  u n d  ! � cch c n b eh e l fc n  f i ir  ,„ 

d i ese · Wi 11l' l te i 1. t 1 1 1g·ssys tem Yorh a n drn . "W i e  m :rn d arnu:; e r. i e h t ,  s t eh e n  M" ' n u g·  
Gru n dbch 1>l f zu r Verfügu n g. Es w i r d  i n  clcn  m e i s t  ' 1 1  F;i l l c n  µ;cn lige n ,  d i e  n ö l i g;en 

l � cch en b eh ! Ce d u rc h  d<1.s U m re ch n e n  der vorhan d e n e n  l ' chc l f '  fii r u nsere n Bc darr  
z u  • rgäil/.cn ,  w : 1 s  eine 1 i ch tc  Sach e is t ,  d a  d i e  G ru n c.llag-cn sl.'.hon \'orhan dcn 
s i n d .  D iese Arb i t  " ird d rv.lur 'h geloh n t, i n dem wir uns  d m großen l iel c ,  d:.ts 
m r  vo r u gcn h ab e n ,  dam i t  o i i h crn .  

Wa die  :\'l cß i n s t rumente  a n b  l ang·t  . o ist :1.Uch da l i  · Abh i l fe m i.ig i i c h .  

Di e  \\. rksHi t t e u  Cii r Pr1i1. iss io 1 1smcclrnn ik s i n d  m i t  Tei J u n g-smasch inen fi.ir n e u e  
W i nk c l t c i l ll ll ß'  ausg-cstat1.e l  und so  is t  es  nur nötig-, die al ten I ns r ru m c n t e  m i t  
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der neueß" Kreisteilung zu versorgen und die Ablesevorrichtung danach entspre­
chend einzurichten . Wie man sieht, handelt es sich dabei nur um die Ände­
rung einiger Instrumententeile,  sonst bleibt das Instrumen t auch weiterhin be­
nützung�fähig. ,Auch diese Abänderung verlangt verhältnismäßig kleine finanzidle 
Opfer im Hinblicke auf das große Ziel1 das man verfolgt· und welch es eine tief­
greifende Reform in unserem Vermessungswesen herbeiführen soll, so paß auch 

„ l 
diese Opfer in Zukunft durch entsprechende Okonomie in der Arbeit atffgewogen 
werden. 

Die Annahme des neuen Winkelteilungssystem es wird bedeutende Vorteile 
nicht nut für die Katastralvermessung, sondern auch für andere technische Zweige 
der Vermessungsarbeiten,  die auf der Grundlage der ersten aufgebaut wurden 

und mit ihr in Verbindung stehen , zu .verzeichnen haben ; besonders in der Tachy­
metrie kommen seine Vortei le  am ausgiebigsten zum Ausdruck. 

Die. Verwirklichung der Veränderung des \Vinkelteilungssystemes bei der 
Katastralverrnessung kann weiters die Veranl assun g  . zur Einführung der neuen 
Winkelteilung in. der höheren Geodäsie geben, oder wenigstens kann sie da d iese 
Änderung unterstützen und kün ftighin ermöglichen.  \iVeiters könnte sie_,_.gele-ge71t·� 
lieh auch die Verbrei tung . der neuen Winkelteilung leichter i n  der Astronomie 
zur Folge haben, sowie es ein Wunsch des großen La p 1 a c e gewesen ist .  

Die eventuellen Änderungen des Zeitsystemes tangieren .nicht direkt unsere 
spezielle Abhandlung, die sich auf d ie Katastral vermessung bezieht ; schließlich 
sin d  sie aus der. Li teratur genug bekan nt .  Unser Ziel l iegt darin. ,  zu den zur Zeit 
akuten Reformen , deren Lösung gerade j etzt vorliegt, hinzuarbei ten und es ist 
sozusagen unsere Pflicht , sich mit d iesen Fragen zu befassen .  Es ist j edenfalls 
dafür Sorge zu tragen , daß das monumen tale \iVerk der Katastralv�rm essung, 
welches für ganze Dezennien neue geom e trische Grundlagen für verschiedene 
technische Unternehmungen l iefern sol l ,  all e  sich bietenden technischen Errungen­
schaften ausgiebigst ausnützt und der fi nanziellen Opfer würdig wird , d ie der 
Staat in  dasselbe zu investieren g·edenkt . 

Es ist also vorteilhaft, schon i n  den Grundlagen mit  den tiefen Ver�inde­
rungen einzusetzen, damit man ein volles Werk zu staud e  bring·t, das auf der 
Höhe der Zeit stehen wird ; man darf' mit R ücksicht auf seinen hohen _\Vert ni cht 
vor den zu überwind.enden Hindernisse n  zuriickschrecken und nicht auf h albem 
Wege mit den begonnenen Reformen stehen bleiben. Wie bemerkt wurde, stehen 
die Vorteile im günstigen Verhältnisse zu den Hindernissen ,  welche sich durch 
Einführun g der neuen Teilung anfangs ergeben würden ; d iese Vorte i le  w erden 
111 der Zukunft die gebrachten Opfer bedeuten d aufwieg·en .  

Das große Werk der neuen Katastralverm essung " ircl ein e neue Epoche 
in dem Vermessungswesen in den im Reichsrate vertretenen Königreichen u n d  
Ländern verzeichnen.  Die Wicht igkeit  dieses Momentes i s t  wohl z u  erwägen ,  weil 
sich j etzt die e i n z i g e M ö g 1 i c h k e i t bietet ,  eine solche durchgrei fen.de Reform 
bei uns einzu führen , wie es die Änderung des Systemes der W inke ! tJilung ist.  
Wenn die Reform durchgeführt wi rd , so h aben wir einen Erfolg zu verzeichnen , 
wenn ab�r- dieser günstige Zeitpunkt versäumt würde, dann ist die Lösung d ieser 
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wi ch tigen Frage w ied er aufgeschoben,  un d was weiters n och zu überlegen i s t ,  
späterhi n  werden die H in dern isse durch das Anhäufen n eu en , zu bearb ei tenden 

i\'Iateri ales sozusagen u nüberwin dbar. 
Die ü brigen S(aaten, i n  denen die Frage der Neuvermessung n i ch t akt uel l 

i st, könn en bei dem besten Willen n i c h t  so ei n fach diese Heform durch fü hren,  
wie unser Staat,  daher befi nden wir un s j e tzt geg·en d as Auslan d i n  bedeutendem 
Vortei le .  

Da es sich u m  akute Fragen von wei t tragender Bedeutung han d el t ,  h a t  
d e r  Au tor d i e  diesbezügliche Äußerung ei n iger G elehrter, d i e  i n  d e r  G eodiisi e  
eine führende Stel lung einneh m en1 e ingeho l t ; i h r  U rtei l ü b e r  d iese Frage u n d  i h re 
maßgebenden Ausführun gen,  die ihm gi.i t igst zur Disposi tion gestellt w u r d e n ,  
er laub t e r  sich ,  u m  d e r  gu ten Sach e z u  d i en en , i m  Auszu ge wied erzugeben : 

Pro f. Dr.  F. R .  H e  1 m e r t ist folgender  M e i n u ng über di e 1'.i n fü h ru n g- der 

n euen Winkel teilun g  für die Katastra l verm essu n g : • Eigen tlich ist es Hl n gst  fes t -

· geste l l t ,  daß die  n eue Winkel tei lung (d .  h. d i e  zen tesi m al e  Te i lu ng des Quadr:rn­
ten oder doch d i e  dezimale  Tei l ung des alten Grades) erh eb l i che  Ersparn isse a11 
Zei t beim Beobachten u n d  Berec h n e n  gewäh r t . M a n  m u ß  daher  diese n e u e  
Teilung u nbed i n gt ei nführen , w e n n  n ich t ge\\·ich t ig·e Gege ngriin de vor l iege n .  
Solch e aber feh l e n  bei d e r  K at ast ervermessu ng gän z lich . l n  d er Astronomie  si n d 
es j a  bekanntl ich d i e  Beziehu ngen zur Zei tei n tei l u n g  und zu dem al ten ßeob­
achtungsschatz, die die Einführuug der dezimalen Tei l u n g  verh i n d e r t  haben.  Zu m 
Teil gel ten diese Grü nde auch für die höhere Ge o däsi e . J edoch fü r  d i e  tech n isch e 

Geodäsie nicht .  
Ich bin überzeugt , Sie werden sich be i  der n euen Tei l ung seh r  wo h l  ue­

fi n den . Sie ist  j a  d ie  n atürliche Konsequenz unseres Zahlensystemes. In  Frankre ich , 

der Geburtsstät te des me trisch en Systemes, hat  man das sehr w o h l  erkan n t . � 

Ch . L a l l e m a n d bemerkt : 
• En Fra nce, depu is tres l ongtemps , J a  div is ion centesim ale d u . quart  de 

cercle est adoptee par tous 1es servi ces topograph i q ues et,  notu m m e n t ,  par le 
'service de J a  rcfection du Cadas tre.  

C'est qu'en effe t ,  pour !es cal culs,  ce mode de division presente ,  sur l 'an­

cie n n e  d i vision sexagesim ale en 90°, des avantages consi derab l es. 
Les addi tions  et  sou s t ractions d ' an g-les, par exemple, s' efTectu c n t  c o m m e  

pour l e s  nombres ordinaires, e t sans que l ' o n  ai t ,  co m m e  a\'ec la di \· isi o n  sex a­

gesimale, la preo ccupa tion des reports <'.t fa ire  quan d ! es m i n utes ou les sec o n J es 
d epossen t J e  cbi ffre de 60.  

D 'autre par t , quand on doi t fai re usag-e de l ignes tr igonom e t r i q u cs1 on 1 1  ' :L 
pl us a s'occuper que des u n i tes e t  des diza.ines d es grades, J e  ch iffrc des cen tai nes  

n ' in t ervenan t  que pour ch anger J e  signe, d e  l a  ligne cherchcc , o u  bieu  p o u r  faire 
subst i tuer Ie cosinus au si nus , ou i nversement .  

Ex : s in  1 371:, 4 6 5  = cos 3 7�, 4-6 59 
sin z3 7a, 4659 = si n 3 7�, 4659 n 
sin 33 711, 4659 = cos 3 7u, 4659 u 
sin 43 71\ 4659 = siu 3 7�, 4 6 5 9  



3 7 8  

Avec l ' an ci enne d ivision sexagesimale, o n  aurai t les rel ations moins simples 
ci-apres : 

o::i n  l 3 7 l' 461 5 9 11 = cos 4-7 °  46' 5 911 
sin 2 3 7 °  461  5 911 = sin 5 7 0  4-6 ' 59 11 u 
sin 3 3 7 °  461 5 9 11 = cos 6 7 °  461  5 9 1 1  11 
sin 43 7 °  46 1 5 911 = sin 7 7 °  46 ' 5 911 

E il somme, l ' emploi de  J a  division sexagesimale se j us tifi e  surto u t ,  it ses 
yeux, .tans les sciences, comme Ja m ineralogie,  par exemple, o ü  les calcuJs sont 
l ' exzep tion e t  oi't , pour exprim er comrn o clem ent les relation s de syme tri e ,  l 'esscn tiel  
est  de disposer d ' u n  grancl nombre de sous-multiples. 

Or Je  nombre 
3 6 0  = 23 X 32 >< s 

presente Ja. riche serie ci-apres de diviseurs : 

2, 3 ,  4, 5 ,  6 ,  8 , 9 , 1 0, 
20, 2'1·, 30 , 3 6 ,  40,  45 ,  60 , 72 ,  

1 1  e s t  clone bien superieur a u  nornbre : 

+oo = 21 x s �  

1 2 , 1 5 , 1 8 , 
90 ,  1 2 0 e t  1 80 .  

qui ,  ne comprenant p a s  l e  frtcteur prern i er 3 ,  offre seul ement l es s o u s  m u ltiples 
ci-ap res : 

2 ,  4, 5 , 8, 1 0, 1 6, 20, 2 5 , +o, so, 80,  l 00 et 200.  

L'  ernploi de Ja division s exagesimale se j ustifi e  egalement p our l es sciences, 
comme l 'astronomie,  o ü  in tervient l e  i:ernps, et  cela it catne du rappo r t  simple, 
1 5 , qui existe entre la division de Ja circonferen ce celeste en 360 par ties et Ja 
division,'  universelle, du j our en 2 '� h eures. 

Pour la navigatio n  m aritime, J a  clivision sexagesimale . est intim ement J iee 
it l ' usage des chronometres diviscs en h eures e t  a celui  clu mille m arin , qui es t 
la longueur d 'une minute d ' ar c  du m eridien terrestre. 

Mais, Je centigrade h-ir�·uu de Ja circonference) representant 1 Kilorn etre 
a J a  surface de J a  terre, i J  y aurait ,  comme l '  on t p ro uve des cssais prati ques 
effectues en France sur l ' i 11 i tative du Bureau des Longitucles, u n  grand avantage 
pratique a SUbsti tuer,  p our la navigation, la division Cen tesimaJe �L Ja c.livision 
sexagesimale .  

J1  suffirait pottr ceJa de rempJacer, a b ord, Je chronom etre h abitue] par Ull 
appareil equiva]ent, desigrre SOUS Je  110111 de dropometre , O lt Je j our es( divise 
en 4-0 parties, au l ieu de 24.  

Quoi  qu'il  en soit ,  Je  « Temp s )) e tant un factem e tranger !t J a  Topograph ie,  
clo n t  J a  confcc lion des plans parcellaires cada'.;traux. forme une brnnche impor­
tan te,  rien, a. s011 avis, n'y j ustifie l '  emploi de  la division sexagesimale, si incom­
mode pour les cal culs. '' 

W eilancl General v o n  S t e r n e  c k �war g·anz m i t dem Vorschlage des 

V erfassers di eser Abhan dlung b ezüglich der Einführung der neuen Winkelteilung· 

b ei der neuen Katastralvermessung einvers tanden . " Dieselb e » ,  schreib t er, " b ietet 

ja b ekanntlich so m anch e  Vorteile und es scheint mir die Durchführung der 
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neuen Katastralvermessung als  e ine  glückli ch gewählte Epoch e  für d ie  Einführun g 
der Zentesimalkrei steilung in das ös terreichische Vermessun gswesen . „ 

'Nie man den ang·efiihrten Zitaten entnehmen kann,  sprechen s ich die 
genan nten Gelehrten für die Einführung der zen t esimalen Winkelteilung b ei 
d er n euen Katastralvenn essung aus und auch die gewählte Epoch e  wird als 
günstig dazu b ezeichnet .  

Es ist  dem Autor eine angenehm e  Pflicht, an d i eser Stelle diesen h o chan­
gesehenen Gelehr ten, deren Ansichten hier ziti e r t  wurden und welch e  sich mi t 
größter Bereitwilligkeit ü b er diese wich tige Angelege uhe i t. so klar ausgesprochen 
haben, den ergebensten D ank zum Ausdruck zu brin g;en . 

Bei der E infi.ilmmg der neuen Winkelteilung ist  es nötig·, gleich bei der 
Anonlnung der Koordi n atensys teme m i t  dieser R e form einzusetzen und auch von 
der Annahme des einheitlichen M eridianes von Greenwi ch, als Nullmeri dianes für 
die Zählung der g·eographischen Längen, Gebrauch zu machen. 

Die Anordnung der n euen Katastral-Koorclinatensysteme mit Rücksicht auf 
die Einführung d er neuen zentesimalen \Vinkel teilung und des Greenwi cher 
l\Ieridianes als Ursprnng·smeridianes für d ie  geographischen Liingen , sowie diesel b e  
der Autor i n  d e m  am 29 .  Oktober 1 909 d e m  h ohen k .  k .  Finanzminis terium vor­
gcleg·ten Gutachten in Vorschlag g·ebracht hat, ist  i n  der b eigel egten Skizze I 
clarg·estellt .  

Die Breite der Meridianstreifen wird mit 2" (neuer Teilung·) g·ewähl t ,  die 
sei tlich e E n tfernung der Grenzlinien der Systemen von der Abszissen-Achse b e­
tr�ig·t so h i n  im Norm alfall e  1 ", ganz analog,  wie sie C h . L a  1 1  e m a n  d in Frauk­
reich b enützt hatte.  

D an n  würde man folgende Sys teme m i t  I3ezug auf den Greenwich er Meri­
dian erhalten : 
Innsbrucker System 
Salzburg·er System 
Prager System 
\Viener Sys t em . 
Olmi.i t;r- I� agusaer System 
Krakauer Sys tem 
R zesz6wer System 

I mit der Abszissenachse 1 2" 
II " 1 4" 

III „ 1 6" 
IV „ 

V „ 

VI „ 

VII „ 

)) 

Lemb erger System VIII „ 

1 8" 
20" 
22" 
24" 
26" 

Czernowitzer System IX " )) 28"  

östlich von Greenwich 
)) 

)) 

Die Anzahl der Systeme für einzelne Kronhin der (bezw. Landesgrenze n )  
ersch ein t  i n  folgender Zusam menstellun g :  

Böh m en 1 111 

Mähren . . . 

S chlesien 
Oberös t erreich 
Nied erös terreich 
Tirol und Vorarlb erg 

ganzen 3 System e 
2 
1 
2 )) 
2 
2 
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Salzburg -. . 
Kärnten . .  
Steierm ark 
Krain 
Küstenlan d 
Dalmatien 
Gal izien . .  

Bukowina . 

. 

, 1m ganzen 1 System 

• ' 

·. 

)) 2 
)) 2 
» 

» 

)) 

» 

)) � 

» 

» 

1 
1 
2 
4 

Die Begrenzung der Systeme ist nach d en Katastralgemeindegrenzen , even­
tuel l  n ach den Kro n landsgre nzen en tworfen,  wie m an der Skizze I entneh men 

karin ,  un d zwar aus  dem Grun d e, u m  di e praktisch z\,• ecklose Tei lu ng einzeln e r  
Kron.l änder1 d i e  a l s  abgesch lossen e  Verwal tungsgebiete ersche i nen , zu vermeiden . 

Der. Gre nzwert der Ordinate für das norm ale System u n d  für d i e  mittlere 
geographi�che Breite 5 1  · Sg beträgt ca. 69 hm und die e n tsprech ende maxi male 
Längenverzerrung für 1 lmt ist d urch das Verh ältnis l : 1 7 000 p räzisiert,  welches 

·de111 in i:J,er. G eodäsie · angenommenen Verhältnisse I : 20000 sich tatsächl ich 
tläh ert . Piese Präzlsion er.scheint als prakt isch genügend,  wenn man erwäg·t ,  
daß in ·den nördlich·en Kronländern ,  welche im AtJ,smaße bedeutend im Über-

. gewicht si nd,  dieses Verhältnis noch etwas günstiger ausfal len wird . Nur i n  einigen 
Gebieten von kleinerem Ausmaße ist di ese Grenze, mit Rücksicht au f die Ein · 

führung e i n er kleineren Anzahl von System en fü r  ein einzel n es Kronland, über­
schri t ten worden. 

Wie schon anfangs erwäh nt wurde1 soll diese A bhan dlung auch d as 
Augemnerk d er bre iteren technischen Krei se auf das große Un ternehmen lenken, 

um fü( das·selbe d as In teresse zu gewitrnen , das ibm tatsächl ich gebührt, . d a  es 

sich keinesfalls u m  ein  spezielles Katasterun ternehmen h andel t ,  so ndern um ei n . 
Werk von großer Bedeutun g-, welches i n  das gesam te technische Verm essu ngs­
w es en tief eingreifen sol l .  

E s  i s t  wohl schon ein wichtiger Schritt damit gem acht1 daß d i e  führenden 
· Verwal tungskreise sich für die Opfer, die mit  der Ausführung dieses großen 
Unternehmens verbu n den sein werden, ei nm al e

.
ntschieden h ab en , einem Un ter­

nehm en , dem man das beste Gelingen in j eder Richtung wünschen muß u n d  
wozu. fWch dieser bescheidene Beitrag qjenen sol l .  

D ·iopterli neal mit distanzmessende r Ein r ichtung.  
Von Günther v ,  Scht'utka, Hörer der Bauingenieurschule an der k .  k. Tcchn. lfochschu le i n  Wien. 

Ein Diopterlineal mit distanzmessen der Einri chtung ist vo n Lehmann ange­
geben worden (siehe Hartuer-Dolefal , 9 .  Auflage, 11. Band, Seite 1 8 7 ) .  Es besteht 
im w�sentlichen aus einem Lineal , auf welches zwei Dioptertlügel mormal  auf­
gesetzt sind. Das Okulardiopter zeigt mehrere Schaulöch er, das Objtktivdio pter 

:trägt de111 Beobachter zugewendet ei n e  vertikale . Tei lu ng· u n d  einen J.k le i nen au f 
ihr verschiebbaren Rahm e,1 mit Fadenkreuz. Um eine Distanz zu m esse n ,  stel l t  

' lllM · dtt� Uueal auf e i n e  J1oriz.0ntale Unterlage, dann visiert m a u  a u f  die Latte,  


